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1. VORWORT


Die Auseinandersetzung mit dem Thema der Misshandlungen ist prinzipiell ein tiefer Blick in die Abgründe der menschlichen Psyche.


Für die Form sowohl systematischer und zugleich institutionalisierter Misshandlung gilt dies im besonderen.


Und trotzdem verlangt es die Behandlung dieses Themas, die emotionalen Aspekte und den eigenen Zorn so weit wie nur möglich in den Hintergrund zu drängen.


Alleine die Tatsache, dass Tierschutz überhaupt notwendig ist, verweist auf die psychischen Probleme der Menschheit. Dass aber zudem ausgerechnet in dem Bereich, der Tiere eigentlich schützen will und soll, Misshandlungen von Tieren systemisch erfolgen, ist für die Psychopathologie zwar besonders aufschlussreich, für den Autor aber auch eine besondere Herausforderung. Eine Herausforderung, die eigenen Emotionen zu zügeln, auf der wissenschaftlich-sachlichen Ebene zu bleiben, und auch die verschiedenen Aspekte nicht zu vermischen. Von der Recherche im letzten Quartal 2020 habe ich deshalb bewusst ein Jahr bis zum Schreiben des Buches gewartet.


Da das Hauptthema die institutionalisierte Misshandlung ist, befasst sich dieses Buch nur indirekt mit dem Tierschutz und den Auswirkungen der Misshandlung auf die Opfer – in diesem Fall Hunde in deutschen Tierheimen, sondern versucht eine Analyse der psychopathischen Strukturen sowohl im Individuum als auch innerhalb der beteiligten Gruppen.


Allerdings verbindet sich trotzdem mit der Veröffentlichung des Buches die – wenn auch geringe – Hoffnung, dass dieses auch zu einer Beendigung der systematischen Misshandlungen von Hunden in deutschen Tierheimen führen wird.


Dass die Psychopathologie institutionalisierter Misshandlung ein weites Feld und in keiner Weise mit einer einzigen Abhandlung umfassend erschlossen werden kann, ist dem Autor bewusst.


Auch in einer Überflussgesellschaft sind häufig die Ressourcen begrenzt – zumindest bei mir. Bei der deshalb notwendigen Entscheidung, mich mehr auf die Form oder den Inhalt zu konzentrieren, habe ich mich, wie schon in meinen bisherigen Büchern, für den Inhalt entschieden.


Dass Mängel in der Form prinzipielle Grundlage für narzisstisch geprägte Kritik sind, wurde in dem Kapitel über das “Dreieck der Kritik” in Schmidt (2022) besprochen. Und auch, dass, wenn man den Inhalt eines Buches nicht wahrnehmen möchte, immer Möglichkeiten zur Kritik an der Form finden kann – so perfekt diese auch sein mag.


So werde ich in den folgenden Ausführungen, mich auf den Inhalt konzentrierend, das generische Maskulinum verwenden.


Dies bedeutet jedoch in keiner Weise, dass an der institutionalisierten Misshandlung nur Männer beteiligt sind und es keine weiblichen Täter gibt.




2. EINLEITUNG


Wenn Misshandlungen aufgedeckt werden, egal ob in oder durch Institutionen, dann geschieht dies häufig erst Jahrzehnte nach der Misshandlung oder dem Missbrauch.


Doch die Vielzahl der – wenn auch erst sehr spät – aufgedeckten Fälle, lässt vermuten, dass auch jetzt, während Sie dieses Buch lesen, irgendwo Misshandlungen in oder durch Institutionen wie z.B. der katholischen Kirche stattfinden.


Es gibt keinen Grund zur Annahme, dass Misshandlungen, vor allem von Kindern, einfach vom Erdboden verschwunden sind. So bleibt die zentrale Frage, warum wir diese Misshandlungen erst nach Jahrzehnten wahrnehmen, und anscheinend unfähig sind, diese sofort und als direkte Zeugen zu erkennen.
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